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Natibor den 7. October 1835. 


Der Halleyſche Komet 

ſtand heute Nacht beim Sterne b. im Stern— 
bilde „Herſchels Teleskop;“ grade in der Ver⸗ 
längerung vom „Pollux“ zum „Caſtor“ der 
„Zwillinge;“ und vom „Caſtor“ etwas mehr, 
als noch einmal fo weit entfernt, wie Die: 
fer vom „Pollux.“ Er erſcheint als ein Stern 
dritter Größe, Mit unbewaffnetem Auge 
iſt ſeine Lichthuͤlle noch nicht zu bemerken. 
Durch das Teleskop aber zeigt ſich dieſelbe 
bei 36 maliger Vergrößerung fo groß, wie 
das Drittheil der Vollmondſcheibe. Der 
Kern des Kometen glänzt aus der Verduͤch⸗ 
tung der Lichthuͤlle hell hervor. Die Bildung 
des Schweifes iſt noch wenig bemerkbar. 

Im J. 1456, in welchem dieſer Komet 
zum erſten Male beobachtet wurde, ſoll ſein 
vorzuͤglich ſchoͤner Schweif einen Bogen von 
60 Graden am Himmel eingenommen haben. 
1531 aber hatte er nur einen kurzen Schweif, 


* 


der mehr als baͤrtig beſchrieben wird. 1607 
war fein Kern von der ſcheinbaren Eroͤße 
des „Jupiter,“ und der Schweif ſehr lang 
und ſtark. Licht und Farbe waren weiß und 
ſehr matt. 1682 erſchien der Halleyſche 
Komet mit einem langen Schweife, und in 
ſchoͤnerer Geſtalt, als das vorige Mal. 1759 
war ſein Schweif ſo unbedeutend, daß man 
ihn nur bei ſehr heiterm Himmel wahr: 
nehmen konnte. 

Eine fehöne Conſtellation gewährten in 
heutiger Nacht durch das Teleskop die vier 
Monde des „Jupiter,“ die alle auf einer 
Seite des Planeten ſtanden. Die drei naͤch⸗ 
ſten bildeten ſich zu einem glaͤnzenden Strah⸗ 
le an der großen Scheibe des Planeten. 

Ratibor den 3. October 1835. 


W. 


Ates Quartal. 
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Geſchichte eines Regenſchirms. 
; Fortſetzung.) = 

Ich ließ dieß fo, hingehen, denn eines Ta⸗ 

ges hörte ich fo etwas wie „der Herr mit 
dem Gingham“ munkeln, und da verging mir 
die Luſt, das Möbel beſtändig mit mir her⸗ 
umzuſchleppen. Ja mein angeborner Wir 
derwillen gegen Regenſchirme war wieder 
rege geworden; von jeher hatte ich mich un: 
gerne mit einem geſchleppt; ich konnte da⸗ 
mit nicht recht gehen, nicht bequem an die 
Fenſter hinaufſehen, er hinderte mich auf al- 
le Weiſe. Ich geſtehe es, am Wiedererwa⸗ 
chen meiner Antipathie war der Umſtand 
Schuld, daß ſich die Geſtalt meines Regen⸗ 
ſchirms gar ſehr veraͤndert hatte. Durch den 
Wind, durch das Angreifen mit ſchmutzigen 
Händen war feine urſpruͤngliche Farbe 


ganz unkenntlich geworden; der zierlichen 


Symetrie in der er feine Stäbe ausbreitete, 
hatte die Naͤſſe ein Ende gemacht; der Eu: 
pferne Ring ließ ſich nur noch ſchwer über 
die plumper gewordenen Falten ſchieben, 
kurz, er war in einem Zuſtande, daß ich die 
Sparſamkeit verwuͤnſchte und meiſtens lieber 
naß wurde, als ihn mitnahm. Eines Tags 
aber — ich mußte in Geſchaͤften ausgehen und 
ſchwarze ſchwere Wolken verkuͤndeten augen⸗ 
ſcheinlich ſtarken Regen — ſah ich, als ich 
uͤber die Flur ging, meinen Regenſchirm 
klaͤglich an der Wand lehnen. Da fühlte ich 
ordentlich Mitleid; es wird regnen, dachte 
ich; es begegnet mir Niemand; mein Schirm 
darf mit. In der erſten halben Stunde 
ſah ich kein bekanntes Geſicht, aber bald ge: 
wahrte ich zu meinem Entſetzen, daß ſich 


der Himmel aufhellte. Wahrhaftig auf den 
drohenden Regen folgte heller Sonnenſchein. 
Zum Umkehren war es zu ſpät ich ſetzte 
alſo meinen Weg fort und verwoͤnſchte die 
Sonne, den Regenſchirm uud die Gemuͤths⸗ 
regung, die mich veranlaßt, mir die Laſt 
aufzubuͤrden. — Jedermann weiß, daß in 
London, wenn im Fruͤhjahr die Sonne 
ſcheint, alle Welt, wer nur einen Fuß vor 
den andern ſetzen kann, ſich auf die Beine 
macht, des fchönen Wetters zu genießen. 
So war es auch heute, und es begegneten mir 
mehr Bekannte, als ſeit zwei Monaten her. 
Umſonſt wollte ich ſchnurgrade, und als hätte 
ich große Eile, mit einem bloßen Kopfnicken 
vorbeiſchießen; es war nicht anders, als 
haͤtten ſie ſich verabredet, mich zu ſtellen und 
zu ſchwatzen, obgleich mir keiner etwas zu 
ſagen hatte. Zehnmal und oͤfter kam jener 
fatale Moment, wo, wenn die hergebrachten 
Hoͤflichkeitsphraſen zwiſchen zwei Bekannten 
abgemacht ſind, eine Stille eintritt und man 
ſich umſieht, was man ſagen wolle, bevor 
man ſich verabſchiedet, und jedesmal ſah ich 
die Blicke ſich auf meinen Regenſchirm hef⸗ 
ten. Umſonſt ſuchte ich ihn zu verbergen; 
es war, als ziehe er durch einen Zauber die 
Blicke an; ich wuͤnſchte ihn tauſend Fuß un⸗ 
ter den Boden. 

Auf dem Heimweg kam ich auf den 
unſehligen Gedanken, durch den Garten von 
Kenſington zu gehen und dadurch etwas Weg 
abzuſchneiden; das hatte ich bitter zu bereu⸗ 
en. Ich ging ſeitab durch eine der ſchatti⸗ 
gen Alleen, in denen es bei huͤbſchem Wet: 
ter ſo angenehm iſt; zu meinem Troſte ließ 
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ſich kein Spaziergänger blicken, und ich konn⸗ 
te mit Gemuͤthsruhe die verſchoſſene Farbe 
meines Ginghams mit dem friſchen, ſatten 
Grün des feuchten Raſens vergleichen; da 
gab das veraͤnderliche Aprilwetter auf ein⸗ 
mal ſeinen Drohungen Kraft, und ich ſpann⸗ 
te meinen Schirm auf. Während dieſes 
Geſchuͤftes ging der Ring los und fiel zu 
Boden. Ich hob ihn auf, ſteckte ihn in 
die Taſche, und als ich aufſah, kam ein grün 
gekleideter Mann raſch auf mich zu. Ich 
mochte bei dieſer plötzlichen Erſcheinung et; 
was zuſammengefahren ſeyn und dies den 
Mann in ſeiner vorgefaßten Meinung noch 
beftärft haben. Er vertrat mir den Weg 
und fragte ohne Weiters: „Herr was haben 
ſie in die Taſche geſteckt?“ — „In die Ta⸗ 
ſche? wie ſo in die Taſche? fragte ich er⸗ 
ſtaunt. „Freiheraus mit der Sprache!“ 
erwiederte er.“ „Wir wiſſen wohl, warum 
gewiſſe Leute bei Regenwetter ſo gerne in 
den finſtern Alleen »ſpazieren gehen.“ — 
„Wahrhaftig,“ antwortete ich, da wiſſen Sie 
mehr als ich.“ — 


(Fortſetzuns folgt.) 
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S — 
Einladung. 


Zu dem öffentlichen Eramen des hie⸗ 
ſigen Königl. Gynaſiums, welches Dormer⸗ 
ag den 8. October, früh von 8—12, 
Nachmittags von 2—5 Uhr gehalten wer⸗ 
den wird, ſowie zu den Redeübungen u. 
der Entlaſſung der Abiturienten Sonna⸗ 
bends den 10. October, Nachmittags um 
2 Uhr, lade ich hierdurch alle Gönner und 


Freunde der Anſtalt, beſonders die Eltern 
unſerer Schüler ergebenſt ein. — 
Der Curſus des Winterhalbjahrs be⸗ 
ginnt mit dem 19. October. 
Diejenigen Eltern, welche ihre Söhne 
ur Aufnahme ſtellen wollen, bitte ich dies 
in den Vormittagsſtunden vom 12.—17. 
October zu thun. 


Ratibor den 30. September 1835. 
Häniſch. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der im Altendorfer 
kleinen Felde gelegener, der Wittwe Mag⸗ 
dalena Kruppa aus Niedane gehö⸗ 
riger Grundſtücke von 1 großen Scheffel 
und resp. 2 großen Vierteln haben wir 
einen Termin auf 

den 12. October. ce. 
Nachmittags um 4 Uhr in dem Alten⸗ 
dorfer Schul⸗Lokale anberaumt und laden 
dazu Pachtluſtige hierdurch ein. 

Schloß Ratibor d. 29. Septbr. 1835. 


Herzoglich Ratiborſches Gericht der Güter 
Binkowitz und Altendorf v. ic. 


x 


RE Zanz-Unterriht. EU 
Ich gebe mir die Ehre vorläufig an⸗ 
zuzeigen daß ich nächſtens in Ratibor 
eintreffen werde um, wie früherhin, Un⸗ 
terricht im Tanze zu ertheilen. Es wird 
mein eifrigſtes Beſtreben ſeyn, den zeither 
erworbenen Beifall, auch fernerhin zu er⸗ 
langen, bitte daher ganz ergebenſt auf 
dieſe einſtweilige Anzeige gefälligſt zu re⸗ 

flektiren. g 

Omechau bei Pitſchen d. 29. 9. 5. 
Storari 
Ballet⸗Meiſter. 


. Auctions - Anzeige, 

In dem Controlleur Niekefchen Haus 
fe auf der Roſengaſſe hieſelbſt wird der 
Unterzeichnete am 19. October d. J. 
von früh 9 Uhr an aus dem Nachlaſ⸗ 


e des verſtorbenen Kreis- Steuerkaſſen⸗ 


ontrolleur Nieke mehrere moderne Stock⸗ 
uhren, Ringe, Silberzeug, Porzellan, Glä⸗ 
ſer, Meubles, Kleidungsſtücke, Bilder und 
andere Effekten, auch einige Bücher, wo⸗ 
runter das vollſtändige Leipziger Converſa⸗ 
tions⸗Lexicon und Bertuch's Bilderbuch, 
an den Meiſtbietenden gegen ſofortige 
Zahlung verſteigern, und ladet dazu 
Kaufluſtige hiermit ein. 


Ratibor den 5, October 1835. 


Brünner 
O. L. G. Sekretär. 
Bier ⸗Brauerei⸗ und Ausſchank⸗ 
Verpachtung. 


Meine am Ausgange der Stadt zu 
den öffentlichen Gärten gelegene, mit zweck⸗ 
mäßig eingerichtetem Malz- und Darrhaus, 
ſehr geräumigen Schütt: und Welkböden, 
ge Kellern und allerhand bequemen 

elaß zur Hauswirthſchaft des Brauers 
verſehene, ganz maſſive Bier-Brauerei — 
womit ein ſtarker Ausſchank verbunden — 
iſt aus freier Hand ſofort zu verpachten. 


Gleiwitz den 30. September 1835. 


Schwürtz, 
Brauerei Beſitzer. 


Verpachtung eines öffentlichen 
Gartens. 

Mein ſeit vielen Jahren hier beſte⸗ 
hender öffentlicher Garten, worin die er⸗ 
forderlichen Wohngebäude, * Kegel⸗ 
bahnen, zwei Billards, ein Tanz⸗Salon 
und mehrere andere Piecem befindlich, und 
der ſich durch ſeine ſeltene gute Lage un⸗ 
mittelbar am ſogenannten Neuen⸗Thor, ſo 
wie durch die zweckmäßigſten Anlagen 
und Parthieen vortheilhaft auszeichnet, ift 


aus freier Hand vom 1. Januar 1836 an 
anderweitig zu verpachten. 


Gleiwitz den 30. September 1835. 
Schwürtz, 
Beſitzer des öffentlichen Gartens. 
N Anzeige 


| =a 
Einem hochgeehrten Publiko zeige ich 
ganz ergebenſt an, daß vom 1. October an, 
eine Reiſegelegenheit auf 3— 4 Meilen 
für einen Tag bei mir für 1 Rtlr. 
20 ſgr. (ohne Poſtſchein) zu haben ſeyn 
wird, und daß dieſer billige Fuhrlohn ſo 
lange derſelbe bleiben wird, als die Füt⸗ 
terungskoſten in den gegenwärtigen Prei⸗ 
ſen ſich erhalten werden. 

Bei meiner ſteten Befliſſenheit mein 
Fuhrweſen im möglichſt guten Zuſtande 
u erhalten, darf ich hoffen, das geneigte 

ublikum werde mich, jo wie bis jetzt, 
fernerhin mit ſeinen Aufträgen begünſti⸗ 
gen, um was ich hiermit ergebenſt bitte. 

Ratibor den 29. Setpember 1835. 

Guttmann 
Poſthalter. 


Jemand iſt geſonnen ein Exemplar 
des Reichenbachſchen Converſations⸗Lexi⸗ 
cons worauf derſelbe ſubſcribirt hat und 
wovon bereits 15 Lieferungen erſchienen 
ſind, gegen den Subſcriptions = Preis 
a 11 ſgr. 3 pf. pro Lieferung und ei⸗ 
nen Nachlaß von 2 Rtlr. auf den bereits 
bezahlten Betrag, zu cediren. 

Das Nähere in der Juhrſchen Buch⸗ 
handlung zu Ratibor. 


In meinem Hauſe auf der großen 
Vorſtadt iſt eine Stube, Kammer, nebſt 
Küche und übrigen Zubehör von jetzt an 
zu vermiethen und zu beziehen, das Nä⸗ 
here iſt bei mir zu erfahren. 


Ratibor d. 6. 10. 5. 
Anton Karoth, 


